
‚„„Dıie /Zukunft der Okumenischen Theologıe
un Miss1onswı1issenschaften“‘

(
Bericht VONn der Jahrestagung der Arbeıtsgemeıinschaft Okumenische

Forschung VO ıs DEn November 2005 in der
Missionsakademie Hamburg

DIie AOF ist iıne Initiative. dıe sıch als offenes Forum Öökumeniısch ;nteressierter
Theologen versteht Ihre einmal Jährlıch stattfindende Tagung versammelt S:

rößten eıl Studierende und Promovıierende der Fächer Okumenik und Miss1ions-
wıssenschaften, dıie den zwanglosen Austausch über eigene Forschungsprojekte
ebenso schätzen WwI1ssen, WIe cdıie Möglıchkeıit Cu«c Impulse und Kontakte inner-
halb iıhres Forschungsbereıiches gewıinnen, für den angesıichts schwındender
Lehrstühle und Doktorandenzahlen der Aufbau natıonaler und internationaler
Netzwerke essenzı1ell geworden 1st. DiIie regelmäßıge Publıkation Öökumeniıischer
Studienlıteratur gehö ebenso den ufgaben der AOF, WIeEe das Jüngst erschıe-
Cae6 Beıiheft 76 der Okumenischen Rundschau ze1gt, das unter dem Tıtel Quo
dis Öökumenische Sozialethik? Weltgestaltung Im Zeitalter der Globalisierung dıe
Beıträge der Jahrestagung dokumentiert.

Dıie EF JTagung der AOF, dıe VO F hıs November 2005 in der Hamburger
Mıssıonsakademie stattfand, W dlr In besonderer Weılise VOoO  — dem Krisenbewusstseıin
geprägt, welches sıch nfolge der eingangs geschilderten Sıtuation eingestellt hat.

ökumeniısch interessierte Teilnehmer AdUus Deutschland, der Schweiz, Frankreıch
und den Nıederlanden zusammengekommen, denen sıch außerdem dıe
Studienleiter SOWIEe einıge Stipendiaten der Missionsakademie gesellten. Man VCI-

spurte Freude über dıe erne e Möglıchkeıit ZUr wissenschaftlıchen Auseıinan-
dersetzung, wobe1l dıe Zukunft der AOF diesmal zugleıich 1m Miıttelpunkt vieler
Dıskussionen stand Das Jagungsthema „Die Zukunft der Öökumenıschen 1heolo-
g1e und Missionswissenschaften“‘ fragte nach der Zukunft cdieser Forschungsrich-

den Hochschulen und War arüber hınaus auch gee1gnet, das Nachden-
ken über dıe ünftige Arbeıtswelise der AOF ANZULECSCH, deren rühere Schlüssel-
stellung als Forum des ökumenıischen Nachwuchses deutscher und ausländıscher
Fakultäten durchaus nıcht mehr allen Teılnehmern bewusst WAr. Unübersehbar ist,
dass dıe geringere ahl VO  —; Doktoranden in Missıionswissenschaft un Okumenik
strukturelle Veränderungen erfordert, die dennoch nıcht auf Kosten der Qualität
VOonNn Forschungsprojekten gehen dürfen

Ungeachtet der strukturellen Debatte innerhalb der AOF wiırd se1ıt eıt
1ne generelle Anfrage die ökumeniıische Wiıssenschaft bezüglıch ihres Platzes
1m theologıschen Fächerkanon gestellt. Diesem Thema wıdmete sıch dıie Hauptre-
ferentin Professorin Ulriıke Link-Wıeczorek (Universıität Oldenburg) in iıhrem Im-
pulsreferat Freiıtagaben unter dem Tıtel „Vergangenheıt und Zukunft der
Okumene den Unihversitäten‘‘. Als langjährıges ıtglıe der AOF War SIe in der
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Lage, sowohl deren Bedeutung In der Vergangenheıt darzustellen als auch Per-
spektiven ıhres Fortbestehens entwıckeln.

Aus 16 der Referentin hat sıch dıie AOF eiıner allgemeınen Tendenz des ORK
olgend verstar. missıonstheologischen DbZW. interkulturell-theologischen Frage-
stellungen 1m Dıalog der Relıgionen zugewandt und den klassıschen Problemftfel-
dern der ‚„kleinen‘‘, interkonfessionellen Okumene wen1ger Aufmerksamkeıt
gew1dmet. 168 geschah nıcht zuletzt aufgrun: des Überdrusses, den manche ihrer
Mıtgheder gegenüber der konfessionellen Selbstbezogenheit ihrer eigenen Fakul-
aten empfanden. Schwierigkeıiten iun sıch jedoch auf, Tau Lınk-Wıeczorek,
WEeNnNn die Zielstellungen des interrel1g1ösen Dıalogs ohne nähere Bestimmung auf
die interkonfessionelle Okumene übertragen werden. Und scheıint gerade
dieser Schriutt aiur verantwortlich se1nN, dass das Leiıden der Irennung der
Kırchen abgenommen hat

Denn 1m interrel1g1ösen Dıalog kommt darauf d eınander 1ın gegenseltigem
Inklusivismus begegnen, wobel sıch gegenseıltiges Verstehen damıt begnügt, 1im
Anderen eigene Verhaltensmuster wlieder erkennen und „Famılıenähnlich-
keıten“ als Bestandteıl eines prinzıplellen Fremdheitsverhältnisses begreıfen,
wobel dıe Möglıchkei gegenseıtiger Impulsgaben nıcht ausgeschlossen wIıird. An
dieser Stelle scheınt, W1e Professorin Link-Wieczorek darlegte, das Leiıden der
relıg1ösen Vielfalt ZUT Freude iıhr umzuschlagen. FKın solches Muster egegne
auch ıIn jenen Ansätzen eıner ‚„Differenz-Okumene‘“. welche dıe Verwurzelung im
Denkhorizont der eigenen konfessionellen Posıtion AUF Voraussetzung für dıe inter-
konfessionelle Verständigung machen. Dem lıegt TeiUlCc dıie Meınung Grunde,
dass christlıcher Glaube überhaupt 11UT In konfessionellen Ausprägungen erfahrbar
sSe1 Zwischen den Bedingungen VOon christlicher Okumene und interrel1i81ösem RE
alog I1USS jedoch In der hermeneutischen Dıskussion SCHAUCI dıfferenziert werden.
Von der Feststellung ausgehend, dass „Freude Unterschıeden  .6 Okumene und
interrel1z216sem Dıialog 11UT möglıch ist 1im Bewusstsein elıner der 1e€ impliziten
Gemeinsamkeit ZO9 dıe Referentin den chluss, dass in der ‚„„‚kleinen Okumene“
1ne viel weıter ehende Verständigung möglıch se1 Denn hıer lıegt in Oorm der
bıblıschen Iradıtion eın geme1insamer Begründungszusammenhang VOIL, auf den
sıch dıe Konfessionen ıIn Je unterschiedlichen Iradıtions- und Sprachbildungen be-
ziehen. Das 1e] einer ökumenıschen Hermeneutıik ware dann darın sehen. dass
die Vertreter verschiıedener Konfessionen ‚.nıch 11UT wohlwollend dıie eigene Per-
spektive 1mM andern wıieder erkennen, sondern dass S1e muiıt iıhrer eigenen Erfahrung
aus der Bezugsarbeıt sens1ibel sınd, die konkrete Bezugsarbeıt der anderen wahr-
zunehmen‘‘. Die Entwicklung ökumenischer Dokumente und Lehrformeln, In de-
NCN festgestellt wiırd, welchen interkonfessionellen Dıfferenzen Legıtimität N-
über dem gemeınsamen Begründungszusammenhang zukommt, ze1ıgt NUr ıne
wıe der Vielfalt konfessioneller Bezugsarbeıt Rechnung werden kann.
Hınzutreten INUSS eın Verständnıiıs für dıie Relevanz ökumeniıscher Fragen In
der theologischen Wıssenschaft.

/7/u Unrecht, Professorin Link-Wieczoreck, beschränke sıch dıe Okumenik als
unıversıtäre Diszıplin auf dıe kırchenpolitische Dialogökumene oder das Gebiet

246



der Miıssıionswıissenschaften und exıstilere abgekoppelt VOIl der Systematischen
Theologıe. Diese Entwicklung zeıge sıch auch 1n der Abwesenheıit klassıscher
kontroverstheologischer Fragestellungen in den Projekten der AÖF-Mitglieder und
Te in Zeıiten Mnanzıeller Kürzungen den Universıitäten ZUT massıven Stre1-
chung VON Lehrstühlen, deren Relevanz für dıe genuln theologısche Ausbildung
nıcht mehr einzuleuchten3 Dabe1 kommt der ÖOkumene VOT iıhrer ırchen-
polıtıschen, zunächst ıne offenbarungsrelevante Bedeutung für das Verständnıis
christlıcher Glaubensaussagen

Denn christliche Identität zeichnet sıch wesentlich ure dıe Bereıitschaft aus,
dıe eigenen lebensweltlichen TeENzen überschreıten und relatıyvıeren. Dabe1
lässt sıch theologische ahrheıt nıcht 1n ihrem Begründungszusammenhang 1SO-
lıeren, sondern kann 11UT als Bezugsgeschehen erkannt werden. Es stellt sıch aber
dıe Tage, ob ıne CN eführte theologıische Ausbildung, welche dıe konfess10-
nelle Standortgebundenheıt hervorhebt und der OÖOkumenik vornehmlıch dıie Regu-
lıerung zwıschenkiırchlicher Bezıehungen zuwelst, tatsächlıch in der Lage 1st,
CATr1S  i1ıche Identität als radıkale Selbstüberschreıtung vermıitteln. Link-Wieczo-
rek sieht in der Vermittlung der Perspektivıtät und Begrenztheıt chrıistliıcher Lehr-
bıldungen 1mM Rahmen eınes überkonfessionellen Begründungszusammenhangs eın
entscheiıdendes 1e] sowohl der theologischen Ausbildung, WIE auch der persOn-
lıchen Glaubensentwicklung Deswegen plädıerte S1e in Hamburg für die Okume-
nık als Fach, das sıch nıcht als „Kırchen-Eıinheits-Kunde“ versteht, sondern tärker
darum bemüht Ist, Systematıische Theologıie In ökumeniıscher Perspektive be-
treiıben. Die uflösung eines konfessionellen Profils 1st dabe1 eben gerade nıcht 1N-
tendiert, sondern vielmehr dıe Sensıbiılısıerung für dıe Perspektivıtät der eigenen
Glaubensaussagen SOWI1Ee tfür dıe TeENzen der dogmatıschen Wıssenschaft.

Die Ausführungen, dıe Link-Wieczorek F: konkreten Umsetzung einer stärke-
He Verankerung der ÖOkumenik 1m unıversıtären Bereich machte, trafen dann in
besonderer Weise auf das Interesse der Tagungsteilnehmer. 1er wurde dıe Not-
wendiıgkeıt angesprochen, ıne stärkere Örderung des ökumenıschen achwuch-
SCS seltens der AOF betreıben. Das könnte dadurch geschehen, dass 111a den
Jährlıchen agungen mehr Studierende der Theolog1e einlädt, dıie auf diese Weıise

dıe postgraduale Arbeıiıt herangeführt werden. 7u diıesem 7Tweck ware 6S auch
denkbar. Arbeıitseinheıiten konzıpleren, dass chese als benotbare Leıstungen
innerhalb des Theologiestudiums anzurechnen wären. Allerdings scheıint der
gegenwärtige zeıtliche Rahmen der agungen dafür wen12 gee1gnet. Es wurde aber
der Vorschlag gemacht, Treffen der AOF in Orm einer mehrtäg1igen Sommer-
ademıe gestalten, dıe Platz ZUT w1issenschaftlıchen Vertiefung eInes Tagungs-
themas bleten würde. Dıiskutiert wurde ebenfalls über dıe Möglıchkeıt, Aspekte
ökumeniıscher Forschung in das LCUC System der MA/BA-Studiengänge integ-
rieren und dort als Prüfungsstoif auszuwelsen.

Aufgrund der in den etzten Jahren deutlıch gesunkenen Teilnehmerzahl lıegt dıe
Überlegung nahe, cdie Arbeıt der AOF stärker mıt der anderer ökumenıscher Gre-
mıen verknüpfen. Link-Wieczorek berichtete in dıesem /usammenhang VON
eıner Inıtıatıve Jüngerer deutscher Professorinnen und Professoren, dıe derzeıt dıe
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Gründung eines ökumeniıschen Arbeıtskreises vorbereıten. Nach eingehen-
der Dıskussion entschloss I11an sıch, zukünftig ıne CHNSCIC Kooperatıon mıt diesem
Kreıs anzustreben, wobe!l Link-Wiıeczorek dem Fortsetzungsausschuss der AOF als
Ansprechpartnerıin ZUT Verfügung steht. Falls sıch dieser wissenschaftlıche A
beıtskreıis bIs Ende des Jahres konstitulert hat, könnte eiIn erstes gemeiInsames
TIreffen geben, welches mıt der Jahrestagung der AOF verbinden ware Mehr-
fach wurde aber darauf hıingewlesen, dass der offene Charakter der AÖF-Treffen
als Forum für studentische Forschungsprojekte auch In diıesem Kooperatıons-
modell beıbehalten werden uss

Der Vorstellung VOoNn Forschungsarbeıten AdUus dem Kre1s der Tagungsteilnehmer
WAar der folgende 5amstag gew1ıdmet. /uerst tellte eate Bengard (Leipzig/Stras-
bourg) ıhr Dıissertationsprojekt VOIL, welches cdıe Rezeption der „Leuenberger Kon-
kordıie“ Frankreıich untersucht un dabe1 ın besonderer Welse auf das Verhältnıis
VOIl Okumene und Dıaspora eingeht. Anschlıießend berichtete Olga Lukäcs au-
senburg VON den Fortschritten des Projekts „Healıng of Memories“ In Rumänıien,
das Vertreter VO  E Kırchen und theologıschen Hochschulen In Dıalog bringt,
praktische Schritte auf dem Weg der interkonfessiNonellen Versöhnung gehen
Rüdıger Braun (Bamberg) präsentierte se1in Dissertationsprojekt „Geschöpflichkeit
und Glaubenskonstruktion in der iıslamıschen Theologı1e 1M Horizont eiıner abraha-
miıtischen Okumene‘“‘. Natascha Gıillenberg (Hamburg) stellte den Forschungsstand
iıhrer Masterarbeıt VOTL Z Thema mer Genoz1ıd In Ruanda als Identitätskrise der
Kırche Was he1ißt, (systematisch-)theologisch über Völkermord Sprechen:
dıe S1e der Duke Universıity OT' (’arolına verfolg Jean George (Gan-
tenbeın (Strasbourg) sprach über se1n Projekt „Mıssıon in Frankreich? Der FEinfluss
vVO  —; (Godin/Danıel auf dıe Mıssıonsdefhnition®“. Abgeschlossen wurden die Projekt-
vorstellungen durch den Vortrag VO  —_ gOKO Callıstus (Nıjmwegen), dessen Projekt
„Dıialogue Justification. Model for the Churches in Nigeria?” interkulturelle
und systematisch-theologische Fragen aufwirft. Eıne ausführlichere Beschreibung
aller vorgestellten Projekte ist auf der Internetseıte der AOF finden.

Friederike Schönemann und Matthäus Wassermann schlıeden nach zweıjährıger
Tätigkeıt turnusgemäß AdUus dem Fortsetzungsausschuss AdUus An ıhrer Stelle wurden
Antje Hanselmann und Beate Bengard als NECUC Mıtgheder ewählt, cdie gemeinsam
mıt Ste{f1 Schardıen und Sören Asmus In der kommenden eıt dıe Arbeiıt der AOF
gestalten werden. Neben der Entscheidung über eventuelle Kooperationsmodelle
wırd sıch der HC Fortsetzungsausschuss für ıne breıitere Öffentlichkeitsarbeit der
AOF e1ıinsetzen mMUuSssen, ökumeniıisch Interessierte in theologıschen Fakultäten
und Verbänden zukünftig gezielter über dıe geplanten Aktıvıtäten unterrichten.
Vorbehaltlıch struktureller Veränderungen ırd die nächste Tagung der AOF VOoO

DIS Dezember 2006 In der Mıiıssıonsakademie Hamburg stattfıiınden. ‚Okume-
nısche und Interkulturelle Hermeneutıik‘“‘ wurde als ema der kommenden Tagung
bestimmt, auf der cdie bereıts angestoßene Dıiskussion über dıe Zukunft der Öku-
menıschen Theologıe SEWISS ıne Verlängerung erfahren ırd

Wer sıch über die Arbeıt der AOF einschheßlich der vorgestellten Projekte
WIE iıhrer Jüngeren Publıkationen informıeren möchte., kann cdhies auf der ntier-
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netseıte www.aoef.de i{un Anmeldungen ZuUurTr nächsten Jahrestagung können eben-
über dieses Portal oder dırekt über dıe Adresse redaktıon @aoef.de IM-

ICN werden.
Beate Bengard

(Beate Bengard erfolgt ihre Promaotion IM Rahmen eiInes C0-Tutelle-Projékts
den T’heologischen Fakultäten In Leipzig und Strasbourz und 1St ıtglie. IM

FortsetzunZ2SauSSchuss der AOEF.)

DIie Heılıge Schrift In Theologıe
und en der Kırche

Katholısch-freikırchliches 5Symposıion 1m Johann-Adam-Möhler-Institut
In Paderborn

Vom bIs Februar 2006 fand 1m Johann-Adam-Möhler-Institut In Pader-
born das Symposion zwıschen freikırchlichen und römiısch-katholischen
Theologen Teilnehmer auf katholischer Seıte W äal das Kollegium des Möhler-
Instıtuts für Okumenik und auf freikırchliıcher Seıte Theologınnen und Theologen
unterschiedlicher Kırchen der Vereinigung Evangelıscher Freikıiırchen.

Schon ın den Jahren hatte zwel äahnliche Begegnungen und Gesprächs-
runden gegeben: 2002 7U Thema „Rechtfertigung“ und 2004 ZU ema ‚Taufe
und Glaube®* Anknüpfend A dıese VOTAUSSCHANSCHCNH Dıaloge oing be1 dieser
Begegnung, ıe W1Ee In den Jahren unter der sachkundigen Leıtung von TOT.
Dr. Wolfgang IThönıssen (röm.-kath und Biıschof Dr. Walter Klaıber
stand, dıe „Heılıge chriıft In Theologı1e un en der Kirche‘“‘. Neben Ver-
treterinnen und Vertretern der Evangelısch-methodistischen rche, des Bundes
Evangelısch-Freikırchlicher Geme1inden (Baptısten), der Herrnhuter Brüderge-
meıne, des Bundes Freier evangelischer Gemeinden und der Gemeinschaft der S1e-
benten- Tags-Adventisten umfasste dıe Tfreikırchliche Delegatıon be1 diesem Dialog
zusätzlıch ıne Theologın der Arbeıtsgemeıinschaft Mennonitischer Gemeinden
und eınen Theologen Aaus dem und Freikiırchlicher Pfingstgemeıinden.

Miıt dem Thema der Tagung wurde ıne Fragestellung aufgegrıffen, die in beıden
VOTAUSSCLANSCHCNH Gesprächsrunden ımplızıt immer schon ‚„‚mıtverhandelt” wurde
und 1m Hıntergrund gestanden hatte Konfessionelle nd kırchliche Posıtiıonen und
Dıvergenzen in Eınzelfragen resultieren Ja nıcht zuletzt AUuSs unterschıiedlichen her-
meneutischen /ugängen und bıblısch-theologischen Begründungen und Interpreta-
t1onen. DiIie rage nach der Autoriıtät der Schrift und dem rechten mgang mıt iıhr
stellt darum e1in Schlüsselthema ökumenischer Verständigung und Klärung dar.
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